
gen von W e d d e l I , welcher nicht nur einige neue Arten entdeckt, 
sondern auch die Gattung seihst schärfer bestimmt hat. sind die R i 
treuie 1200 und 3700 Metres, die mittlere aber 1600—2400 Metres. 

(S ch 1 u s s f o l g t . ) 

B e r i ch t i g u n g. 
In meiner kleinen Arbeit über die pflanzengeograph ichen Ver 

hältnisse der preussischen Rheinprovinz welche in dem ersten J a h 
resberichte des botanischen Vereins am Mittel - und Niederrheine im 
Jahre 1837 erschienen ist, habe ich dem geognostischen und chemi
schen Kiufluss des Hudens auf die Vegetation eine geringere W i c h 
tigkeit beigelegt, als von anderen Schriftstel lern, z B. von Herrn 
I n g e r , geschehen ist. Ich stützte mich dabei auf die Thatsache, 
dass eine Menge als kalkstet und kalkhold angegebener Pflanzen auch 
sehr gut auf unserer Grauwacke gedeihen und habe dabei zum Be
weise 33 Species aufgezählt, welche Hr. U n g e r in seinein bekann
ten trefflichen Werke als kalkstete angeführt hat. Es hat sich mir 
aber bei genauerer Erforschung unserer Bodenverhältnisse ergeben, 
dass fast alle von mir angeführten Arten nie auf verwittertein Thnn-
s'-hiefer , sondern immer auf dem denselben überlagernden L e a s 
wachsen, welcher einen b e d e u t e n d e n K a l k g e h a l t besitzt. Der 
Reichthum an kalkpflanzen ist aber an verschiedenen Localitäten 
sehr ungleich und es rührt dieses augenscheinlich von dein grösse
ren oder geringeren Kalkgehalt des Bodens her. Es soll nun dieser 
Kalkgehalt genau untersucht und dadurch ermittelt werden, wie viel 
Procent der Boden zum Gedeihen dieser Pflanzen enthalten muss. 
Ich werde darüber später berichten , habe es jedoch für Pflicht ge
halten, jetzt schon meine frühere irrthümliche Ansicht zu berichtigen, 
da man an verschiedenen Stellen sich auf dieselbe berufen hat. 

C o b l e n z . P h . W i r t g e n 

V e r k a u f s a n z e i g e . 

Durch das Ahlehen des gräfl. S o I in s L a u b a ch'sehen Herrn 
Kammerdirectors K l e n z e in Laubacb (Grossherzogthum Hessen), 
ist dessen, während 40 Jahren mit dem grössten Fleisse und bedeu
tendem Kostenaufwand, gesammeltes und (unterlassenes sehr werth
volles Herbarium, etwa 46,000 Arten, in mindestens 300.000 gut er
haltenen Exemplaren — die seltensten Pflanzen aus allen \\ einheilen 
enthaltend — nach Fami l ien geordnet, mit einem Hauptkatalog ver
sehen und äusserlich höchst elegant ausgeschmückt, käuflich abzu
geben. Auskunft hierüber ertLei 11 die YV'ittwe des Verstorbenen, 
F r a u Kainuierdirector K l e n z e in Laubach. 

Prof. Dr . W . M e t t e n h e i m e r in Giessen. 

K e d a c t e u r u n d V e r l e g e r : Dr. F i i i n r o b r in R e g e n s b u r g . 
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